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Hopf, Eberhard Friedrich Ferdinand (auch Hopf, Eberhard Frederich
Ferdinand)
 
1902 – 1983
 
Astronom, Mathematiker
 
Eberhard Hopf erzielte grundlegende Ergebnisse in der Mathematischen
Astrophysik, Astronomie, bei Differential- und Integralgleichungen,
Dynamischen Systemen, Fluid-Dynamik und Turbulenztheorie. Für seinen
Arbeitsschwerpunkt seit ca. 1932, die Ergodentheorie und Statistische
Mechanik, verfasste er 1937 eine kurze, schnell weit verbreitete Monografie,
sodass er heute als einer ihrer Begründer gilt, obwohl die Anfänge der
Ergodentheorie viel früher lagen.
 
Geboren am  17. April 1902  in   Salzburg
Gestorben am  24. Juli 1983  in   Bloomington (Indiana, USA)
Konfession   römisch-katholisch 
 
Tabellarischer Lebenslauf
1920  Schulbesuch (Abschluss: Abitur)  Gymnasium   Berlin-Friedenau
1920  1924  Studium der Mathematik und Physik   Universität   Berlin; Tübingen
1926   Promotion (Dr. phil.)   Universität   Berlin
1927  1929  wissenschaftlicher Assistent   Astronomisches Recheninstitut  
Berlin
1929   Habilitation für Mathematik und Astronomie; Privatdozent   Universität  
Berlin
1930  1932  Rockefeller-Stipendiat als International Research Fellow   Harvard
College Observatory   Cambridge (Massachusetts, USA)
1932  1936  Assistant Professor für Mathematik   Massachusetts Institute of
Technology   Cambridge
1936  1944  Professor für Mathematik   Universität   Leipzig
1942   abgeordnet   Deutsche Forschungsanstalt für Segelflug   Ainring
(Bayern)
1944  1948  Professor für Mathematik   Universität   München
1947  1948  Visiting Professor   Courant Institute an der New York University  
New York City
1949   US-amerikanischer Staatsbürger 
1948  1962  Full Professor für Mathematik   Indiana University   Bloomington
(Indiana, USA)
1962  1972  Research Professor für Mathematik   Indiana University  
Bloomington
 



Genealogie
Vater   Friedrich Hopf   aus Thüringen; Kaufmann
Heirat  1929  in  Berlin
Ehefrau   Ilse Hopf, geb. Wolf 
Schwiegervater   Johannes Wolf  1869–1947  Musikwissenschaftler;
Bibliothekar
Tochter   Barbara Hopf Offenhartz, geb. Hopf  geb. 24.4.1936  Arbeiten
zur Physikalischen Chemie; verh. mit Peter O'Donnell Offenhartz, Arbeiten zur
Physikalischen Chemie
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Als Kind deutscher Eltern in Salzburg geboren, wuchs Hopf z. T. in
Berlin auf. Nach dem Abitur 1920 studierte er in Berlin und 1924 an der
Universität Tübingen Mathematik und Physik. 1926 an der Universität
Berlin bei dem Mathematiker Erhard Schmidt (1876–1959) zum Dr. phil.
promoviert, war er anschließend bis 1929 wissenschaftlicher Assistent am
Astronomischen Recheninstitut in Berlin. In dieser Zeit entstanden eine
Reihe astrophysikalischer, astronomischer und mathematischer Artikel,
u. a. 1927 seine Verallgemeinerung des Maximumprinzips für elliptische
Differentialgleichungen zweiter Ordnung.
 
Nach seiner Habilitation für Mathematik und Astronomie 1929 an der
Universität Berlin war Hopf von 1930 bis 1932 als International Research Fellow
der Rockefeller Foundation bei George D. Birkhoff (1884–1944) am Harvard
College Observatory in Cambridge (Massachusetts, USA). In den USA gab es
eine starke Tradition in der Himmelsmechanik und Birkhoff arbeitete über
Dynamische Systeme und Ergodentheorie, mit denen sich Hopf nun neben
den Integralgleichungen aus der Astrophysik beschäftigte. 1931 publizierte
er mit Norbert Wiener (1894–1964) die Arbeit „Über eine Klasse singulärer
Integralgleichungen“ (Wiener-Hopf-Gleichung; Wiener-Hopf-Verfahren), die
u. a. für Anwendungen in Astronomie, Nachrichtentechnik und Geophysik von
Bedeutung sind.
 
Da Hopf nach Ablauf des Rockefeller-Stipendiums wegen der Wirtschaftskrise
keine Anstellung in Deutschland fand, verschaffte Wiener ihm 1932 eine als
Assistant Professor für Mathematik am Massachusetts Institute of Technology
(MIT) in Cambridge. Auch wenn er damit formal von der Astronomie zur
Mathematik wechselte, war seine mathematische Forschung weiterhin von



astronomischen und astrophysikalischen Fragestellungen beeinflusst, wie
die 1934 erschienene Monografie „Mathematical Problems of Radiative
Equilibrium“ zeigt. Diese wurde 1935 in mehreren Buchbesprechungen
als zukunftsweisend für das neu entstehende Gebiet der mathematischen
Astrophysik begrüßt.
 
Nach der nationalsozialistischen Machtübernahme 1933 wurde Hopf bei
Neubesetzungen der nun vakanten Stellen an den Universitäten in Bonn,
Göttingen und Berlin als Kandidat diskutiert, aber aus politischen Gründen
von der NS-Dozentenschaft verhindert. Nach Gesprächen mit am MIT
eingetroffenen Emigranten und einem erfolglosen Versuch, seine Stellung am
MIT zu verbessern, nahm er einen Ruf als Professor für Mathematik an die
Universität Leipzig als Nachfolger Leon Lichtensteins (1878–1933) an. Hier
verfasste er 1937 seine Monografie „Ergodentheorie“, in der er diese Theorie
für viele erst verständlich machte, weshalb er heute als einer ihrer Begründer
gilt.
 
1942 wurde Hopf zur Deutschen Forschungsanstalt für Segelflug in Ainring
(Bayern) abgeordnet und 1944 zum Professor für Mathematik an der
Universität München in Nachfolge von Constantin Carathéodory (1873–1950)
berufen. Aus seiner Zeit in Leipzig und München ist nichts bekannt, was ihn als
Anhänger des Nationalsozialismus auswiese.
 
Bereits im Juni 1945 Richard Courant (1888–1972) in einem Brief um Hilfe
für eine Rückkehr in die USA bittend, gelang Hopf dies 1947 im Rahmen der
US-Militäroperation ‚,Paperclip“: 1947/48 war er Gastprofessor am Courant
Institute der New York University und 1948 wechselte er als Full Professor für
Mathematik an die Indiana University nach Bloomington (Indiana, USA), wo er –
auch nach einem abgelehnten Ruf an die Universität Heidelberg 1956 – bis zu
seinem Tod blieb.
 
Hopfs Arbeiten waren auf vielen Gebieten so grundlegend und ausgereift,
dass seine Formulierungen zu Lehrbuchwissen wurden, wie die Hopf-
Bifurkation, das Maximumprinzip für elliptische Gleichungen und die
Hopf‘sche Funktionalgleichung der statistischen Hydromechanik. Während
die Maximumprinzipien von Carl Friedrich Gauß (1777–1855), Bernhard
Riemann (1826–1866), Leon Lichtenstein (1878–1933) u. a. für spezielle
elliptische Randwertprobleme formuliert waren, gilt das Hopfsche Theorem
ganz allgemein für elliptische Gleichungen. Außerdem erschloss Hopf
neue Anwendungsmöglichkeiten für dieses Theorem, so wie viele seiner
Arbeiten zu wichtigen Hilfsmitteln für die Weiterentwicklung von Astronomie,
Astrophysik und Mathematik wurden. Hopf, dessen Vorlesungen als
hervorragend eingeschätzt wurden, beeinflusste viele mathematisch
arbeitende Wissenschaftler, hatte aber nur wenige Doktoranden, darunter
Albert Charles Schaeffer (1907–1957), Dietrich Morgenstern (1924–2007) und
Edward Dair Conway III (1937–1985).
 
 
Auszeichnungen



1938  ordentliches Mitglied der Sächsischen Akademie der Wissenschaften,
Leipzig (1944 korrespondierendes Mitglied) (weiterführende Informationen)
1947  ordentliches Mitglied der Bayerischen Akademie der Wissenschaften,
München (1949 korrespondierendes Mitglied) (weiterführende Informationen)
1971  Gibbs Lecturer der American Mathematical Society
1976–1977  Special Seminar zu Ehren Hopfs an der Indiana University,
Bloomington (Indiana, USA)
1981  Leroy P. Steele Prize der American Mathematical Society
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